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Unsere Setwehr.
Melms Spielzeug ' soll, wie englische Blätter

zeit höhnend ausposaunten , der verstorbene Briten-
die deutsche Kriegsflotte benamst haben. Der Aus¬
stand auf demselben Blatt wie einst jenes hoffärtige

„ wort der Ouitzows, der Krachts und der Jtzenplitze,
Iden ersten Hohenzollern in der Brandenburger Mark
' schäbig »Nürnberger Tand ' titulierte . Wie die

auf Plaue und Friesack und den anderen märkischen
bürgen schon nach ein paar Jahren vor dem Nürn-
:Burggrafen zu Kreuze kriechen mußten, so hat auch
:b VII. gar bald inne iverden müssen, daß es mit
.elms Spielzeug " doch eine recht ernste Bewandtnis

e: Seinen Ministern , seinem Volke und nicht zuletzt
selbst begann die junge Kriegsflotte Deutschlands

renöe Kopfschmerzen zu machen. Und die Be¬
vor „Willys Spielzeug " war es, die die

De Einkreisungspolitik gebar, und die, nach
Scheitern dieses schwarzen Planes , auch heute

>die gesamte englische Welt beherrscht. Und nicht nur
Briten, auch ihre neuerdings guten Freunde und

Nachbarn, die Herren Franzosen, halten sich
eits für verpflichtet, sich den Kopf für die Englishinen.
t der machtvollen Entfaltung deutscher Wehrhaftigkeit
zur See zu zerbrechen. Herrn de Lanessans Klage,
die französische Regierung durch die Versammlung

c maritinien Streitträfte im Mittelmeer die Nordsee-
' von Verteidigungs- und Angriffsmitteln entblöße, ist
mehrfacher Hinsicht sehr interessant. Namentlich aber

Begründung, in dem Hinweise darauf, daß durch
Pariser Regierungsmaßnahme die Gefahr eines

chen Seeangriffs mit nachfolgender Truppenlandung
England erheblich vermehrt werde. Herr Lanessan
gerade heraus — und er muß es wissen, denn er war

mal Minister — daß für die Briten der Hauptwert
Mianz mit Frankreich darin gelegen habe, daß die
inz der französischen Flotte in der Nordsee eine
itliche Sicherung Englands gegen einen deutschen
Mbedeutete. Das heißt auf deutsch: England glaubt
fremde Unterstützung der deutschen Seemacht nicht

Mn zu sein. Oder es zweifelt wenigstens daran,
seine eigene Flotte allein der deutschen gewachsen sei.
Herr Lanessan, wohlgemerkt ein Marineminster ! —

i elenso.
Die Frage, ob diese Anschauungen zutreffen, wollen

l hier nicht bis ins Einzelne untersuchen; eine wirtlich
'eislräftige Antwort könnte allein der Ernstfall geben.
1̂er ist gotclob, dank der Wiederlehr ber Besonnen-
m den maßgebenden politischen Kreisen Englands

^ 7.oank der Stärke der deutschen Seewehr — wohl
^schlossen. Es handelt sich also um eine rein

Miche Frage.
Aber schon daß diese Frage überhaupt gestellt iverden

M. und gestellt von Fachleuien, schon das ist bemerkens-
> und vom deutschen Standpunkt aus erfreu .ich. Welle
"J? unserer Nation betrachten unsere Flotte immer noch
seine Bagatelle im Vergleich zu der britischen Armada,
Men minier noch an dem törichien Wort eines un-
Menen. weil verabschiedeten, schriststellernden Kapitän-
T “ » ,oon den „schwimmenden Särgen ", und sie

im Ernstfälle würden unsere „Kähne" und
«Men", wie man hier und da ui Deutschland auch
Li ^ adnoughts inimer noch kleinmütig oder kr ttelig
Wuhnen beliebt, für die Britenftolte nicht viel mehr
-KNonenfutterabgeben. Diesen Kleingeistern wird die
^ «ung, die dix nächstbetllligten und fachmännischen
ttersm n' ^ " llland und Frankreich, der Kampfkraft
J -Uterine augedeihen lassen, nun hoffentlich endlich

g* 1 stechen. Ihnen und ihren gedankenlosenNach-
W der Verstärkung unserer lange vernachlässigten See-
| | » einer achtunggebietenden Streitmacht hat sich
- , K« sers politischer Weitblick aufs schlagendste

kL  Dus sieht jetzt nachgerade alle Well ein. Denn
ist klar geworden, daß die deutsche Station es

Respekt des Auslandes und vor allem unserer
W Vettern vor diesem scharfgeschlisfenen Kriegs-
^ut zu verdauten hat, wenn sie vor einem Waffen-
eueivahrt blieb, der — gleichviel wie er ausging —

verderbliche Folgen für unsere Arbeit und unsern
alm haben mußte. Wir wollen die gute Zensur für
Gewehr , die in Herrn Lanessans sorgenvollen

.̂^ gt, zufrieden buchen. Und wir können das um^eoener, als unser maritimes Kriegsürstrument, die
?vle unser Landkriegsinstrument, das Heer, ein

Wirkendes Friedensinstrument ist. Wie die Tat-
der Respekt vor ihm uns einen schweren Krieg

direkt und wie auch Herrn Lanessans Auf-
' indirekt es aufs neue beweist.

Politische Rundfcbau.
Deutfcbcs Reich.

‘Uln?)etl  dem Deutschen Reiche und Belgien wird
. fremder ab der Postscheckvertchr eingefübrt

^r>as Reich postamt hat mit der belgischen Re-
men Vertrag abgeschlossen, nach dem die Ve-
fi Einrichtungen im Verkehr mit Belgien
und wie nn Verkehr mit Österreich-Ungarn und
et*- Die Gebühren für Überweisungen nach

^wisch

Belgien werben Mil Vr vom Tausend des überwiesenen
Betrages berechnet, für die Überweisung vom Auslande
wird keine besondere Gebühr erhoben werden. Der Über¬
weisungsverkehr mit Österreich-Ungarn und der Schweiz
besteht seit dem 1. Februar d. I.
. + Von der „Kölnischen Zeitung " wird dementiert, daß
der Reichskanzler eine Wahlparole für die kommenden
Reichstagswahlen ausgegeben habe. Der Kanzler habe
bisher , so schreibt sie, weder eine Wahlparole in dem von
* 2tg ." angegebenen Sinne , noch überhaupt

eine Wahlparole ausgegeben, auch nicht in vertraulichen
Gesprächen. Damit erledigt sich zugleich die in einigen
Zeitungen zu sindende Angabe, daß die Mitteilung der
„Franks. Zig. " vom Reichskanzler veranlaßt oder im Ein¬
vernehmen mit ihm erschienen sei.

+ Das gewerbliche Unterlichtswesen wird auch im
nächstjährigen preußischen Staatshaushaltsetat wieder eine
Forderung erhalten. Im laufenden Etat sind für das
gewerbliche Unterrichtsivesen etwa 12 Millionen Mark
ausgeworfen . In der letzten Zeit steigerte sich die be¬
treffende Summe um jährlich fast eine Million Mark.
Allerdings ist auch das gewerbliche Unterrichtswesen in
i.>en nahezu 26 Jahren , in denen eo dem Ministerium für
Handel und Gewerbe unterstellt ist, in erfreulichster Ent¬
wicklung begriffen gewesen. Im Jahre 1908, dem letzten,
dessen Statistik vollständig vorliegt, wurden in Preußen
1719 geiverbliche und 381 kaufmännische, zusammen 2100
Fortbildungsschulen mit rund 360 000 Schülern, betrieben,
und in 204 Fachschulen, nämlich den Baugeiverk-,
Mcucmnenbau- und sonsrigen Metallfachschulen, den Hand-
wer .er- und Kunstgewerbeschulen, Textil-, Keramischen und
anderen Spezialsachschulen wurden in demselben Jahre
44 300 Schüler unterrichtet. Für das gesanlle, der Handels-
und Gewerbeverivaltung unterstellte Unterrichtswesen und
d.e Meisterkurse werden, wie schon gesagt, nach dem
laufenden Etat 12 Millionen Mark an Staatsmitteln
dauernd aufgewendet. An außerordentlichen und einmaligen
Ausgaben , insbesondere zur erstmaligen Ausstattung der
Schulen mit Lehrmitteln , sind außerdem noch in den
Jahren 1885 bis 1909 im ganzen rund 4 530 000 Mark
bereitgestellt.

4- Durch königliche Verordnung ist in Preußen soeben die
Verleihung der tierärztlichen Doktorwürde geregelt
worden. Den tierärztlichen Hochschulen ist das Promotions¬
recht verliehen worden, nachdem das preußische Kultus¬
ministerium seine früheren Bedenken hiergegen aufgegeben
hat . Diese Bedenken beruhten vor allem darauf , daß auch
andere Fachhochschulen das Promotionsrecht für sich in
Vorschlag bringen könnten.

* Im Finanzministerium des Königreichs Sachsen hat
sich ein Personenwechsel vollzogen. Dr . von Rüger , der
das Portefeuille der Finanzen seit acht Jahren inne hatte,
trat von seinem Amt zurück. An Stelle Rügers wurde
der Ministerialdirektor Geheimer Rat Kurt von Seydewitz
zum Finanzminister ernannt.

Der bisherige Finanzminister Dr . von Rüger , der im
73. Lebensjahre steht, wurde 1895 zum sächsischen General¬
staatsanwalt , 1901 zum Justizminister ernannt . In dieser
Stellung blieb er aber nur kurze Zeit, da ihm schon am
10. Februar 1902 nach dem Sturz des Jinanzministers
von Watzdorff durch die konservative Mehrheit des Land¬
tages das Finanzministerium übertragen wurde. Er hat
in den acht Jahren , während deren er an der Spitze dieses
Ressorts stand, mit grober Energie Ordnung in der Ver¬
waltung geschaffen und die zeitweise ungünstigen Finanzen
seines Landes wieder in Flor gebracht. Dieser zum
groben Teil auf großer Sparsamkeit beruhende Erfolg
war nicht zu erringen ohne heftige Kämpfe im Landtag,
bei denen Dr . Rüger seinen Standpunkt in der Regel mit
äußerster Zähigkeit zu vertreten pflegte. Der neuernannte
Finanzminister von Seydewitz gehört eine n alten sächsischen
Adelsgeschlecht an und ist jetzt etwa sechzig Jahre alt . Er
ist in allen Detais des sächsischen Finanzwesens außer¬
ordentlich erfahren. Politisch ist der neue Minister wenig
hervorgetreten. Im allgemeinen ist wohl anzunehmen,
daß er das ihm übertragene Amt im Geiste semes Vor¬
gängers weiterführen wird.

* Angeolich veabncyligl Das Reichsschatzamt, eine Er¬
weiterung der Zündwareusteucr oorzuuehmen und An¬
zünder aller Art dem Zündwarensteuergesetzzu unterstellen.
In Frage kämen hierbei die bekannten Taschenfeuerzeuge,
Herdanzünder, Pillenanzünder und andere Sorten . Von
seiten der Hauptzollämkcr werden bereits bei der beteiligten
Industrie hierüber Erkundigungen eingeholt. Wie hierzu
die „Rundschau für die Jnstallations -, BeleuchtungSglas-
und Blechindustrle" berichtet, hat eine in Berlin abgehaltene
Versammlung der Feuerziligindustriellen beschlossen, Ein¬
spruch gegen die geplante Besteuerung der Anzünder beim
Reichsschatzamte zu erheben.

+ Die bayerische Regierung hat in Sachen der Fleisch-
teueruug die Bezirks-Verwaltungsbehörden angewiesen,
schleunige Erhebungen oorzuuehmen, und zwar über den
gegenwärtigen Stand der Rinder - und Schweinezucht,
insbesondere ober die Aufzucht von Jungvieh , über die
Rinder - und Schweinemast, über den Verkauf von Fleisch
in den Verwaltungsbezirken selbst, über die Zufuhr und
Ausfuhr von Schlachtvieh, über die Aussichten der Flei 'ch-
verwrgung und über allenfalsige Maßnahmen zur Er¬
leichterung der Fleijchversorgung.

+ Wahrscheinlich wird das im Ministerium der öffent-
limen Arbeiten in Vorbereitung befindliche »ene Wasser-
gcscy dem preußischen Landtage in der nächsten Session
noch nicht vorgelegt werden. Der Grund hierfür ist im
wesentlichen darin zu suchen, daß das Gesetz infolge der
völligen Neubearbeitung der Materie kaum rechtzeitig
ferliggestellt werden kann; es würde dem Landtage erst so
spät zugehen, daß kaum noch auf eine Verabschiedungzu
rechnen wäre . Außerdem liegt es auch in der Absicht der
Reg erung, die nächste Landtagssession nicht allzu sehr zubelasten.

6roßbrftannicn.
x Dieser Tage fand vor einem britischen Kriegsgericht

die Verhandlung gegen den Artillerieleutnant Sutor statt
der in einer Broschüre die englische Armee abfällig
kritisiert hatte . Bei der Schlußverhandlung machte der
Angeklagte eine Anzahl aufsehenerregender Äußerungen
Er erklärte, er habe vor Eintritt in die Armee die Rechte
auf der Universität studiert und sei auch eine Zeitlang
Schuldirektor gewesen. Mittel besäße er nicht und habe
daher in der Armee Karriere machen wollen. Doch habe
er bald gefunden, daß im Dienst absolut nichts für ihn
zu holen war . Seine Arbeit habe dreißig Minuten täglich
beansprucht, und selbst diese wären gänzlich vergeudet ge-
wesen. Die Arbeit hätte darin bestanden, daß er Doku-
mente zu unterzeichnen Hatzte, die weder er noch irgend
jemand anders verstehen konnte. Obgleich ihm dies Leben
gefiel, hätte er gegen den Blödsinn des Systems nicht
blind sein können. Weiter behauptete Sutor , England be-
säße keine einzige Garnison , »die sich nicht in einem Zu-
stände skandalöser Vernachlässigung befände' . »Technisch"
so schloß er, »bin ich der Angeklagte, und Sie sind meine
Richter. In Wahrheit ist es aber gerade umgekehrt.'
Hiernach wurde die Verhandlung geschlossen. Das Urteil
soll in vierzehn Tagen verkündet werden.
Hua Jn-  und Ausland.

. . Berlin , 12. Sept . Wie verlautet, ist eine Reorganisatior
des Auswärtigen Amtes einstweilen nicht zu erwarten. Mai
steht auf dem Standpunkt , daß eine Reorganisation noch
längerer Beobachtung und reiflicher Erwägung bedürfe.

Berlin , 12. Sept . Die Fortschrittliche Volkspartei hiel:
sestern hier eine größere Versammlung ab, in der di<
schwebendenpolitischen Fragen und insbesondere die letzten
Kcnserreden eingehend erörtert wurden. Es sprachenu. a
die Abgg. Kopsch, Wiemer, Fischbeck und Hausmann.

Fr ""Aurt a. M ., 12. Sept . Das internationale sozia¬
listische Massenmeeting, das heute hier stattsand, war von
etwa 20 000 Personen besucht. Es sprachen Jaures -Paris
Keir Hardie-London. Vandervelde-Brüssel, Klöppel-Wien und
Klara Zetkin-Stuttgart gleichzeitig von fünf in dem Riesen¬
garten des Tivoli verteilten Tribünen über die „Kultur-
genieinschaft des internationalen Proletariats ". Das größtr
Interesse fand der Vortrag Jaures.

Karlsruhe , 12. Sept . Die Alldeutschen hielten hie,
gestern ihren Verbandstag ab. Sie naümen verschieden«
Resolutionen an, u. a. solche über den Ausbau der deutscher
Wehrmacht und gegen die Abrüslungsbestrebungen.

Ncwyork , 12. Sept . Eine Depesche aus Managuc
meldet, es gehe das Gerücht, der frühere Präsident vor
Nikaragua Madriz habe sich an Bord des Dampfers Victoria
der durch zwei Negierungsschiffe beschossen wurde, ergebene
die Victoria habe einen Verlust von 18 Toten und 32 Ver-
mundeten gehabt. _

Dof - und ßerlonalnacbrtcbten.
* Der Kaiser begab sich nach Mehlauken. um^ dort auf

Elche zu jagen.
* Der Kaiser richtete an den Kommandierenden General

des XVII. Armeekorps von Mackensen eine Kabinettsorder
in der er den General ersucht, die Generale. Kommandeure
und Offiziere für die gelungene Ausblldung der ihnen
unterstellten Truppen seines Dantes zu versichern und die
Mannschaften für ihre guten Leistungen zu beloben.

* Der Oberpräsident von Ostpreußen veröffentlicht einen
Erlaß des Kaisers, worin der Monarch der Bevölkerung Ost¬
preußens für die herzliche Aufnahme dankt, die er wcchrend
seines Aufenthalts in der Provinz gefunden..

* Die Königin-Mutter Marie Christine von Spanien
wird demnächst in Budapest eintreffen und dort als Gast der
Erzherzogin Klotilde Wohnung nehmen. Wahrscheinlich wird
die Königin ständig in Budapest bleiben.

Ergebnisse des ^ aisermanövers 1910.
(Rückblick unseres Sonderberichterstatters .)

Das Kaisermanöver 1910 ist vorüber. Es hat sich, in
weiterer Entwicklung einer bereits in den letzten Jahren
wahrnehmbaren Richtung, von den Manövern älteren Stils
so wesentlich unterschieden, daß darüber ein paar Worte zusagen sind.

Die Kritik hat an der Anlage der Manöver der
Schlieffenschen Zeit mit Vorliebe die mangelnde Kriegs-
Mäßigkeit ausgesetzt. Dieser Vorwurf war begründet,
soweit Rücksichten des Oberhofmarschallamts aus den Gang
der Handlung einwirkten. Er war vielleicht auch angebracht
rnwsern. als die Manöver in der Nähe eines auf die Mafsen-
venendung von Militärzügen bereitgestellten Bahnhofs
endigen mußten , wobei die Heimfahrt der Truppen nach
einem bereits vor dem Manöver festgestellten Abmarschplan
erfolgte. Das führte zu allerlei Gekünsteltem. Daß der
Borwurf indesien darüber hinaus mehr als ein billiges
Schlagwort war. bin ich so frei zu bezweifeln.

Es war eine nicht unbedingt erforderliche Einschränkung
der Krieasmäßiakeit. wenn trüber danach aettrebt wurde, die



yuuutMtgntne ves einzelnen Manövertages an einem over
an einigen nahe beieinander gelegenen Punkten zu ver¬
einigen. Das geschah zur Beyuemlichkert der fürstlichen
Gäste und Zuschauer. Eine ebensolche Einschränkung war
die Tatenlosigkeit der Eilenbahnabteilung des Generalstabes
während der Wechselfäüe des Manövers . Im Kriege selbst
sind von der inmitten der Ereignisse unter von Stunde zu Stunde
geänderten Verhältnissen zu leistenden Arbeit der Abteilung
Erfolg und Mißerfolg in hohem Grade mit abhängig. Für
das Manöver war ihre Arbeit bis dahin im wesentlichen
getan, wenn die Herren Berlin verlieben. Das sit jetzt
anders geworden, insofern, als die endgültigen Verschiffungs¬
pläne vom vorher nicht bekannten Ausgang des herbstlichen
Kriegs im Frieden abhängig sind. Zum Abtransport müssen
da die nächstgelegenen Bahnhöfe, nicht einer, aus dem seit
Wochen alles vorbereitet ist, benutzt werden, was natürlich
an Entschlußkraft, Übersicht und Anordnungssähigkeit der
beteiligten Offiziere hohe Anforderungen stellt.

Volle KriegSmäßigkctt
allerdings tritt auch jetzt aus diesem Felde nicht ein. insofern,
als ja schließlich doch immerhin an Stelle eines nur zwei
oder drei mögliche Abfahrtsorte treten und auf diesen der
Friedensverkehr aufrecht erhalten werden muß. Unvergleich¬
lich viel ungünstiger indessen, als auf diesem Sondergebiet,
steht es um die Möglichkeit gleichzeitiger Erzielung der
gewünschten Kriegsmäßigkeit in strategischer und in taktischer
Beziehung. Wir haben diesmal die Kriegsmäßigkeit der
Manöver im Sinne der Kritiker Schlieffens gehabt: es waren
Übungen der höheren Führung. Kriegsgliederung und
Kriegslage blieben die drei Tage hindurch unverändert.
Dafür war die Berührung der einzelnen Soldaten mit
Gestchtsbildern groben Stils , mit ihrer dauernden Wirkung
auf die kriegerische Phantasie und die Kriegslust der Truppe
stark eingeschränkt. Ob damit wirklich ein so grober Vorteil
erzielt ivorden ist, erscheint mir bei Abwägung des einen
gegen das andere zweifelhaft. Sollen die großen Manöver
der Ausbildung von Führern und Truppe gleichmäßig
dienen, so müßten sie statt drei Tage hindurch mindestens
eine Woche lang fortgesetzt werden. Auch dann müßte ihre
Kriegsmäßigkeit unvollkommen bleiben, so lange man sich
nicht entschließt, scharf zu schießen, dem Bauern die Kühe aus
dem Stall zu treiben und derlei mehr. Mit andern Worten:
volle Kriegsmäßigkeit gibt es nur im Kriege selbst: im
Fiteücn wird weder ein Schlieffen noch ein Moltke sie je
über eine gewisse Grenze hinaus erreichen. Jedenfalls hatte
das frühere System der Erzielung häufigerer Gefechts¬
bilder und des Heranholens aller Waffen durch täg¬
liche Änderungen von Kriegsgliederung und
Kriegslage  auch seine Vorteile.

Wir haben diesmal echte . Lote" und . Verwundete" ge¬
habt. Wir hatten erschossene Gäule, außer Gefecht gesetzte
Geschütze, und auch die Bagagen sollten „vollständig kriegs¬
mäßig" behandelt werden. Aber die . Toten" und . Ver¬
wundeten", die erschossenen Gäule und die zusammen-
geschosienen Batterien wuchsen über Nacht — d. h. immer
noch mitten im Gefecht— ihrer Truppe wieder zu, weil man
sie doch nicht gut vom weiteren Manöver vollständig aus-
schlieben konnte. Und die Ernsthastig teil der Behandlung
gegnerischer Bagage fand darin ihre Grenze, daß sie nicht
weggenommen werden durfte. Denn sonst wäre der „Feind"
ernsthaft in Verlegenheit gekommen. Kurz und gut, mit der
vollen Kriegsmäßigkeitwar es auch diesinal nur so so. Das
ändert im übrigen nichts daran , daß sehr hübsche Ergebnisse
erzielt worden sind. Das unsichtbare Marschieren wurde
seitens beider Korps mit hoher Geschicklichkeit geübt: ein-
schrünlcnd zu bemerken ist, daß das Gelände ihm sehr günstig
war. Ebenso war Eindeckung der Truppe gegen Feuer im
Gefecht ausgezeichnet. Mit großem Geschick hat das erste
Korps sich seiner Aufgabe, die es es in die Verteidigung
wies, durch die

Anlage ausgedehnter Feldbefestigungen
entledigt: besonders interessant ist dabei, daß das von der
Theorie seit Jahrzehnten verworfene System der Vor¬
oder Scheinstellungen  dabei wieder auflebte. Der an¬
rückende Gegner erfährt durch seine Kavallerie, oder wie hier
auch durch seinen Lenkballon, daß er sich einer stark besetzten,
befestigten feindlichen Stellung nähert. Er marschiert aus
und greift an ; nur eine schwache Kanonade lantwortet ihm
und seine Schützenkolonnen finden das Nest leer. Die
eigentliche feindliche Stellung liegt ein ganzes Teil weiter
zurück: die Besatzung der Vorstellung ist rechtzeitig ab¬
marschiert. Der Gegner rückt nun weiter vor. Er hat aber
an seinen zwecklosen Angriff Zeit gesetzt, die im Kriege noch
mehr wert ist als sonst: auch ist ein gut Teil der Marsch¬
leistung, die er sich zumuten kann, nutzlos vertan. Dem
ersten Korvs ist es in diesen Mci'wvertaaen zweiniol aealückt.

Var stau; »er gebelmnille.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

7) (Nachdruck verboten.)
wollte ihn ivever anhdreu, noch einen Vlra daraus werfen,
aber trotzdem bewahrte ich das Papier auf. Dann kam
sein plötzlicher Tod, und Sie wissen, was folgte."

.Ich weiß es, Mylord ." — »Als ich die erste Er¬
schüft ernng überwunden hatte und wieder zu ruhigem
Handeln fähig war . entdeckte ich, daß mein Sohn sein
ganzes Vermögen, das sich in den Händen meines Bankiers
befand, erhoben hatte. Da ich nie mehr davon hörte, ver¬
mutete ich. daß er es feiner Frau zugeschrieben hätte. Es
war eine große Summe , etwa zehntausend Pfund , und er
besaß freies Verfüguugsrecht darüber."

.Konnten Sie dem Gelds nicht nachforschen, Mylord ?"
— . Ich tat es. aber es scheint, daß es in alle Winde zer¬
streut worden ist. Die Summe war ihm in Banknoten
ausbezahlt worden, und ttotz vielseitiger Nachfragen konnte
ich nicht erfahren, daß auch nur eitle davon eingelöst
wurde."

.Wahrscheinlich waren sie außer Landes gekommen."
— . Das ist auch meine Ansicht. Der Vater seiner Frau
hatte Oxford verlassen, als ich Erkundigungen nach ihm
einzog. Verschiedener schlechter Streiche wegen, denen ich
nicht weiter nachforschte, hatte er seine Stellung verloren.
Die Scktande siel natürlich auch aus die Tochter, und sie
war noch vor ihrem Pater abgereist."

»Aber wenn sie ihre Heimat beweisen könnte?" —
.Danach fragte ich nicht. Ich wollte am liebsten mit der
ganzen Geschichte nichts zu schaffen haben. Meine Gefühle
haben sich geändert. Ich werde alt und möchte so viel
als möglich gut machen, was ich an meinem armen Jungen
gefehlt."

.Sie wünschen also seine Frau aufzusuchen?" — . Nein,
sein Kind, seine kleine Tochter. Nach dem Großvater suche
ich schon seit einiger Zeit. Vor zwei Tagen gelang es
mir . ihn zu finden."

.Wo ist er?" — . Er war in Newgate. Gestern
wurde er gehängt."

„Allmächtiger Hiinmel! Er war der Mörder jenes
unglücklichen Matrosen ?"

.Leider ja. Aber ich glaube, daß er sich nur des Tot¬
schlags schuldig gemacht bat. sicherlich war es kein über¬

das 17. in vieler Welse yeremzuiegen. Es yal einfaw
während des dreitägigen Gefechts

den Gegner sich zu Tode marschieren lassen,
so daß dieser, als es endlich zuin Angriff auf die rote Haupt¬
stellung kam, trotz numerischer Überlegenheit seiner Aufgabe
nicht mehr gewachsen war, was zum Abbruch des Manövers
schon bei Tagesanbruch führte. Die Gefahr des Verfahrens,
die zu seiner Verbannung durch die Theorie geführt hat,
liegt darin, daß der Feind die Besatzung der Scheinstellung
packen kann, noch ehe es ihr gelungen ist, sich zu entfernen,
was zu einem nicht gewolllen Entwicktungsgesecht oder
anderenfalls zur Vernichtung der überfallenen Truppe führen
kann. Doch ist es dem General von Kluck, dem Führer der
Ostpreußen, am Oberländerkanal wie bei Tatpitten gelungen,
mit heiler Haut adzuziehen.

Das ganze Manöver war ein ununterbrochenes Gefecht,
was damit, daß es zu Gefechten  in ftüherer Art nur wenig
kam, nicht in Widerspruch steht. Der Kampf währte also
auch die Nacht über fort, in der Nacht zum lebten Manöver¬
tag in Gestalt eines schweren Artilleriekampfes, währenddessen
Scheinwerfer und Leuchtraketen das Gelände erhellten. Das
nächtliche Gefecht, die Scheinwerfer und Leuchtraketen, waren
eine Neuheit des diesjährigen Manövers . Eine zweite war
das nahezu vollständige Verschwinden des Meldereiters auf
dein Gesichtsfeld. Das Feldtelephon hat ihn verdrängt.

_ A. Zimmeimann.
Kongreiie und Versammlungen.

** Weiubmlkongretz. In Kolmar t. Els. wurde bei
25. Deutsche Weindaukongreß abgehalten. Weinbauwander¬
lehrer Matern (Würzdurg) referierte über das Thema : „Ist
eine Einschränkung unseres Weinbaues angezeigt?" Weitere
Punkte der Tagesordnung betrafen die Bekämpfung des
Heu- und Sauerwurms sowie den neuzeitlichen Vogelschutz,

Christlich-sozialer Parteitag . In Siegen hielt de,
14. Christllch-soziaie Parteilag seine Beratungen ab. Ab¬
geordneter Behrens gab ein längeres Referat über di«
politische Lage. Weiter sprachen Postsekretär Gcotopaß.
Wermelskirchen über Beamtenfragen, Landwirt Schmidt-
Atzbach über Landwirtschastssragenund Bürgermeister Welsch
über Handwerkerfragen,

** Deutscher Juristentag . An dem 30. Deutschen Juristen¬
tag in Danzig nahmen etwa 400 Juristen teil, darunter eine
größere Zahl von berühmten Rechtslehrern und höheren
juristischen Würdenträgern . Senatspräsident Dr . Otshauien
(Leipzig) eröffnete die Verhandlungen und teilte mit, daß
die ständige Kommission des Deutschen Juristentages diesem
vorschlage, daß Präsidium auch dieser Tagung wieder seinem
Ehrenvorsitzenden Geheimen Justizrat Professor Dr . Heinrich
Brunner (Berlin) zu übertragen. Geheimrat Brunner er-
klärte, daß er die Wahl mit Dank annehme. Dann begrüßte
der Staatssekretär im Retchsjustizamt Dr . Lisco den Juristen -̂
tag. Er führte aus : Die Bedeutung verdanke der Juristentag
der Tatsache, daß hier Theorie und Praxis , Rechtsgelehrte.
Richter und Rechtsanwälte vollkommen vereint seien und
durch dieses vereint Marschieren jede Einseitigkeit der Auf¬
fassung unmöglich machen, und noch mehr seiner Beschränkung
gegenüber den gesetzgebenden Gewalten. Stets habe der
Juristentaig vermieden, irgendwelche Anträge an die gesetz¬
gebenden Körperschaften zu richten, stets habe er nur durch
die Kraft der allgemeinen Überzeugung wirken wollen. Die
allgemeine Überzeugung der Juristen , die in den Beschlüssen
der Juristentagc niedergelegt ist, habe nicht nur bet der
Öffentlichkeit, sondern auch bei den Regierungen die größte
Beachtung gefunden. Das Reichsjustizamt werde auch den
Beschlüssen der diesjährigen Tagung des Juristentages das
größte Gewicht beilegen.

** Jnnungovrrvnud ^>eut,u)er Vaugcwerkomeistcr. Del
Delegiertentag des Jnnungsoerbandes Deutscher Bau-
gewertsmeister in Danzig sprach sich entschieden gegen die
Reichswertzuwachssteueraus . Zum mindesten solle nur der
unverdiente Wertzuwachs besteuert und der Wert der eigenen
Arbeit den Baugewerbetreibenden in Abrechnung gebracht
werden. Bei Erledigung der Kassengeschäfte wurde mitgeteilt,
daß die Einnahmen des letzten Jahres 9970 Mark, die Aus-
gaben 13 375 Mark  betragen . Der Etat für 1910/11 wurde
aus 12 000 Mark festgesetzt. Es folgte die Wiederwahl des
bisherigen geschaftsführendenAusschusses. Als Tagungsort
für den nächssiahrigen Delegiertentag wurde Regensburg ge¬
wählt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14 . September.

Sonnenautgang 633 II Mondaufgang 462 N.
Sonnenuntcrgana 618 II Monduiiteraana ll 67 N.

legier Mord ." — „Ich stimme Ihnen völlig bei, Mytord.
Aber bitte, sagen Sie niir alles, was Sie von der Sache
wissen. Vielleicht bin ick iinstande, Ihnen zu helfen."

„Es ist nicht viel. Ich besitze die schriftliche Aussage
des Mannes über seine Beziehungen zu seiner Tochter,
und wenn sie nicht erlogen ist. werde ich vielleicht der
Wahrheit auf die Spur kommen. Er sagt, seine Tochter
habe nach einer heftigen Auseinandersetzung mit ihm sein
Haus verlassen und sich mit ihrem Gatten nach dem Westen
Englands begeben, wo ihr Kind geboren wurde. Sie
schrieb ihm manchmal, bat aber niemals um Geld.
Daraus schloß er, daß sie genug besitze, woher sie es
bekommen, danach fragte er nicht. Er selbst war aus
Abwege geraten, halte sich mit einer Bande Falschmünzer
und Diebe eingelassen und es war ihm nichts daran
gelegen, mit seiner Tochter in regem schriftlichen Verkehr
zu stehen.

Nach einer Weile schrieb sie ihm, daß sie schwer krank
lei und daß tue Ärzte keine Hoffnung auf Wiedergeuesung
gäben. Sie bat ihn, sie noch einmal zu besuchen, ehe es
zu spät sei. Er konnte ihren Wunsch nicht erfüllen, weil
er es damals gerade für nötig erachtete, sich verborgen zu
halten. Bald darauf erhielt er die Todesnachricht und
nun machte er sich auf den Weg nach dein Westen. Doch
aus der Reise dahin wurde er verhaftet und später zu einer
längeren Gefängnisstrafe verurteilt.

Als er wieder in Freiheit war , ließ er die Sache
hängen. Er hotte keine Lust, sich ein kleines Kind aus
den Hals zu laden, und dachte, wer die Kleine eben habe,
könne sie behalten. Von dem Rang ihres Vaters hatte er
keine Ahnung, bis einer der Gefängnisioärt "-: einen
Antius  in der Zeitung las und ihni jagte, daß ein Lord
Duöerly nach ihni suche. D^ ier Mann mar es auch, der
mir noch e:ue Unterredung mit dem zum Tode Verurteitten
ermöglichte."

„Ist das alles ?" fragte Herr Clavermg. als Lord
Duberly zu wrechen aushörte,

»Alles, bis auf eines. Er sagte mir. daß das Kind
in die Odhut einer alten Frau gegeben worden sei. deren
Namen er sich nicht mehr Erinnerte. Er h:elt es nicht für
unmöglich, daß sie das Kind umgebracht oder ausgesetzt
habe, wenn das Geld für seinen Unterhalt nicht pünttlich
bezahlt worden wäre."

»Lu der Tat eine reckt verivickelte Geschick te", sagte

M
1321 italienischer Dichter Dante Alighieri in An»

1760 italienischer Komponist Luigi Cherubim in 't[ l*
1769 Alexander von Humboldt in Berlin geb. ,e:,i
Theodor Storm in Husum geb. — 1852 britijehet ftjj .V'I
von Wellington in Dover gest. — 1887 Dichler
in Gmunden gest. — 1901 Mac Kinley , Präsident d» S
Staaren . infolge eines Attentats gest.

Ll Mit Gewalt. Zu Bernav in der Normans
wieder ein schweres Eisenbahnunglück. Wer
{Charterungen der Seele lechzt, nach unerhör'en ScÄ
und grausigem Unheil, der mag an den Berichten
lichen Begebenheiten sich aufregen, sein Genüge ILsSE"
Nachdenklichenaber verdichtet sich das Gesch,-',-
zu einem Gleichnis für das geistige Lebew
Stunde hat der Zug sich verspätet, Nun will er
die entwichene Zeit einholen. Das geht so in ei
von 100 Kilometern in der Stunde. Und das
legt sich auf die Schienen. Sieben Tote hat die mite
gerostet. Viel. Aber doch wie gering gegen das
die im Erjagen oeriorener Lebenszeit, im Schmer» ^
gute Geiegenheit. die ungenützt dahinzog. ja der AR
der Sünden des Vergessens und lliuerlaffens sich,.eM
sich zerreiben, sich bis zur Seibstvernichtung
Jüngling, dessen Herz die Reinheit verloren Sil
Gotteshausc und schlug sich in dem Rausch dcs'n-stÄ̂-
Beiens wild und deftig au .die Brust. Als mollr?
laueien. Sein Eifer war also groß, daß ein dein»"
Beter, der neben ihm stand, aufmerksam wurde
lächeln. Und er faßte sich, klopfte dem Jüngling
die Schulter ivö sagte traulich: „Mein lieber,
Lassen Sie ab! Mit Gewalt geht cs nicht." Wcin iM
in unserm Leben, beim Schaffen wie beim Rückschau?»'
den Weg, den wir gegangen, so einen freundlichn>or*
Nachbarn hätten, dann wäre es gar wohl um dieM-F
bestellt. So aber stehen wir meist einsam an d---"
wegen und wissen nicht, wohin wir die Scoritte uw
sollen. Denn seltsam: sie gehen beide von der°
Kreuzung aus: der Weg der Gleichgültigkeit, die der
welche in uns rufen wollte, die Kehle zuschnürte mtM
Weg der Gewalt, die alle Versäumniffe und Verfebi
nun mit 100 Kilometern Geschwindigkeit ausgleichenm
Das scheinen zwei ganz verschiedene Wege zu sein U
sie führen auf das gleiche Ziel. Die Gleichgüliig.'eit. die'
betäubt, und die Gewalt, die zur Entsühnung rast' '
zur Selbsivernichtung, Die Besonnenheit und der
Sinn lassen nicht sinken, aber den Sinkenden ich« ,
sicher empor. Es gibt ein Verwinden, das hellt, unkI
Zögern, das eilt. _

Hachenburg, 13. September. (Turnerisches
Gauturnfahrt ani letzten Sonntag nach Ems
recht lange in der Erinnerung der Teilnehmers
Von hier und Altstadt hatten sich ca. 100, im
vom Gau 600 Personen beteiligt, darunter 60
Der ganze Gau traf sich bei Montabaur, woselb
graphische Aufnahme erfolgte, die nachmittags
Ems zu haben waren. Auch die hiesige und'
bacher Musik nahmen in voller Stärke teil und
durch wirklich gediegene Marschinnsik sehr zur
der Stimmung bei dem angestrengten Marsch aus
Landstraße bei. In Ems erwartete die Turnfah
eine zweite Musik; dann gings zum Benedei
Bürgermeister Schubert begrüßte die Turnfahrer,
Vertreter Schmuck sprach goldene Worte vaterlä
Geistes, 2 allgemeine Lieder schlossen die er
Feier. Kränze wurden niedergelegt am Bene
und am Kaiserdenkmal. Da n̂ gings zum F>
Saalbau. Die Turner gelangten voll der Herr
Eindrücke, allerdings herzlich müde, abends wieder
behalten hier an. Die Wanderer, welche von hi
über Selters gegangen waren, hatten eine M
von 8 Stunden.

Attenkirchen, 10. Sept. Ein bedauerlicher
fall machte den Schluß des ersten Ausstetluft
Von der Bindweider Musikkoppelle, welche h-
dem Festplatze konzertierte, erlitt ein Musiker
Herzschlag, der den sofortigen Tod herbeiführte.

Herr Etuvermg ruhig, nachdem er alles geborl i,»-l -
ich habe schon Schwierigeres zu einem guten Enee
In kenne jemand in Somersetshire, der uns « o
behilflich sein kann."

7. Kapitel.
In Easton und Cliffeld hatten inzwischeni

zeitsoorbereitungen Hugos und Lotiis eine Mi
Unterbrechung erlitten . Die Mutter des Bcäu..°
schwer erkrankt, so schwer, daß die Ärzte an
kommen zweifelten. Natürlich mußte unter dreien
ständen die Trauung des jungen Paares auf un̂ -
Zeit verschoben werden, und beide fügten fiw " "
würdigem Gleichmut in diese Notwendigkeit.

Jetzt, nachdem er sich seinen Preis gesickert. .
Hugo ganz gelegen, noch ein wenig zu warten,
die junge Braut , die sich des seltsam unbebaglla^
fühls in Hugos Gegenwart noch immer mau
konnte, freute sich des Aufschubs. Sie mußte N«.
wieder sagen, daß es jetzt ihre Pflicht sei, Hugos,
werden. Hatte er ihr nicht das Leben gerelic
sein tapferes Verhalten läge sie jetzt auf okm
Meeresgründe . So meinte sie und sprachen '
genomnien Berta Reib, die sich stets in >ehr
Weise lustig darüber machte, daß man Hugo eine
zuschrieb. .

„Wie kannst du nur so reden. Berta ? sw
einmal in ihrer sanften Weise. „Es ist dom
mich aus dem Wasser gezogen hat." „ „„m

„Das hätte auch Leon, des Bootsmanns 8*°J9i
getan und Sie wären ihm nicht verehrend jr yß
fallen", war die kecke Erwiderung . „Seheri » ,r<' -
so entsetzt an, Fräulein , als ob ich eine Gou -^
ausgesprochen hätte. Mir wird inimer ganz
man einen solchen Helden aus ihm macht. «

„Er ist ein Held und ich verehre rhn ,
wenn es mir beliebt", sagte Lotti mit ungewov
feit. „Es ist nicht schön von dir, Berta , daß. ° ^
schlimme Meinung von ihm beibringen wmw. M
kommt der Onkel!" rief Berta ausweichend,,.^
ist noch nicht bereit. Ich muß mich beeilen, ji

fforts-tzu«



r

;ft um so trauriqcr, als der Bedauernswerte
^ mit fünf unmündigen Kindern hinterläßt,
glkliche Musiker heißt Wolf aus Gebhardshain.
ojcu, 12. Sept . Der Landesverband Nassau

^Hundes, der seine Vorstands-Ausschußmitglieder
"Kertrauensmänner zu einer Versammlung ein-
halte, berichtet uns über diese Zusammenkunft:

^-unordentlich anregende Versammlung vereinigte am
den tt - Sept . in Wiesbaden die Vorstands - und Aus-
' der wie die Vertrauensmänner des Landesverbandes

HansabundeS. Sehr zahlreich waren die Geladenen
folgt und der Eifer, und das Interesse, mit welchem sie

m Verhandlungen folgten, bewies, daß die Begeisterung,
I !ai ds. I . bei der Gründung des Landesverbandes zu
tcn  war , nicht nur nicht verrauscht ist, sondern noch in

dmmcn im Herzen jedes einzelnen brennt und ihren wär-
-chein über ganz Nassau wirft. Es war wieder eine
^unst, von der der Vorsitzende jHerr Albert Sturm -Wies-
seinen Schlußworten mit vollem Rechte sagen konnte, daß
- von Erfolg gekrönt sein müsse, weil eine so rege Teil-

ein so aufrichtiges Interesse nicht unbelohnt bleiben
Me Versammlung befaßte sich zunächst mit dem Berichte

Tüligkeit des Vorstandes seit Gründung des Landesver-
denn außer der Festsitzung am 12. Juni zur Feier des

z der Gründung des Hansabundes hatte eine größere
-efunden. Der Sommer war ausgefüllt mit inneren
narbeilen und der Wahrnehmung wichtiger handelsge-
und wirtschaftlicher Interessen, über die" zwar der vor

Tagen versandte und in allen nassauischenBlättern zum
gelangte Bericht Auskunft gab, von der jedoch der besseren

" wegen nochmals die wichtigsten Arbeiten heroorgerufe»
^len. Zunächst wurde die schon längst notwendige An-
:es eigenen Syndikus beschlossen und ein solcher ' in der
Herrn Dr. Martin , bisher Assistent an der Haudels-

t das Herzogtum Sachsen-Altenburg, gewonnen. Hand
damit ging die Organisation des Bureaus , das demnächst
^aus Bahnhofstraße 8 in Wiesbaden verlegt werden wird,
bisherigen Räume sich als unzureichend erwiesen haben,

verband nahm ferner Stellung zu dem Verdingungs-
i er eine sehr interessante Arbeit der ihm angeschlossenen

: Wetzlar allen seinen Unterverbänden zugänglich machte,
le um Aeußerung darüber. Auch das Gerichtsvollzieher-

sideschäsligte ihn, und hinsichtlich der Verkehrsoerhältnisse in
ren Heimat nahm er Veranlassung, bei der in Betracht

-ji  Eisenbahndirektion wegen besserer Zugverbindungen
zu werden. Auf seine Veanlassung gewährte das Präsidium

verschiedenen nassauischen Handwerkern Zuschüsse, die
Teilnahme am allgemeinen deutschen Jnnungs - und Hand¬
in Berlin gestatteten, und auch wegen der Kostentragung
l der Brüsseler Ausstellung durch nassauische Handwerker
jt.  Der Kampf gegen die Boykottversuche des Bundes

"irte ist energiscĥ ausgenommen worden. Angesichts
je» und planvollen Tätigkeit ist es kein Wunder , wenn
sverband seit seiner Gründung mächtig gewachsen ist.

der etwa 400 Mitglieder zählenden Kreisgruppe
hwch über 1130 neue Mitglieder gewonnen und setzt sich
»»neu aus 24 Ortsgruppen und vier Lokalkomitees, die

wenn die Satzung des Landesverbandes ausgearbeitet ist,
gemeinsames, aber trotzdem lokalen Bedürfnissen Rechnung

Statut enger zusaunnengefaßt werden. Herr Jäger
sodann den Kassenbericht, der im Hinblick auf die um-

auserordentlich kostspielige Arbeit des Landesverbandes
' noch einen erfreulichen Finanzstand aufweist, wiewohl
zu wünschen wäre, wenn kapitalkräftige Freunde des

...des „ach wie vor noch außergewöhnlicheZuwendungen
Aollten. Zum Kampfe und zur Organisation gehört Geld,

len gewinnen kann man auch im friedlichen Streite
menfassung des gewerblichenBürgertumes zur Abwehr
Uebergriffe nicht, wenn keine Wittel vorhanden sind,
mm der Winterveranstaltungen , über die eine angeregte

8 stattfand, verspricht sehr umfangreich zu werden, und
Mn Landesverbände sicherlich von größtem Nutzen sein. In

zirken und fast allen in Frage kommenden Orten des
andes werden in der Zeit vom Io. Oktober bis Ende
Propagandaoersammlungen stattsinden. Insgesamt sind
ßitgesetzt, doch wird sich deren Zahl im Hinblick auf
sche noch vermehren. Für diese Versammlungen stehen
die Herren: Dr . Neumann , Otto Berg, Emil Brandt,
n Schmidt, sämtlich aus Berlin , zur Verfügung.

I der Versammlungen sollen in den Orten , in denen Orts-
noch nicht bestehen, solche gegründet oder wenigstens Lokal¬
gebildet werden, um die Grundlage der Organisation zu

verbreitern und auszubauen . Wahrscheinlich werden die Propaganda¬
versammlungen, »m vielseitigen Wünschen gerecht zu werden, auch
im ersten Quartal des neuen Jahres fortgesetzt werden, in dem auch
die zahlreichen Hansabundlehrgänge beginnen, die in planmäßiger
Verbreitung in ganz Nassau stattfinden werden und für die eine
Reihe hervorragender Redner zur Verfügung stehen. Die Vorlesungen
werden das ganze weite Gebiet bürgcrkundlichen Wissens um¬
fassen. Darüber wird näheres noch berichtet werden. Die mit der
Ausarbeitung eines Entwurfs der Satzungen betraute Kommission,
der verschiedeneWünsche zur Berücksichtigung unterbreitet wurden,
erhielt das Recht, sich durch Zuwahl zweckentsprechend zu erweitern;
der Entwurf der Satzungen für den Landesverband wie für die
Unterverbän^ l soll baldmöglichst vorgelegt werden. Interessante
Auseinanderfttzungen rief ein Flugblatt des Präsidiums in Berlin
hervor, das im Entwurf vorlag. Da der Inhalt auf die Verhält¬
nisse im Westen Deutschlands nicht zutrifft, wurde beschlossen, von
einer weiteren Verbreitung desselben abzusehen. Die Tagesordnung
fand , wie schon erwähnt , eine,,dußerordentstchlebhafte Erörterung,
an der viele der Anweseüheä, darunter auch die in beträchtlicher
Zahl vertretenen Damen, teilnahmen. Die Herrschaften verrieten
dadurch das lebhafteste Interesse an allen Angelegenheiten des
Hansabundes . Es ist zu hoffen, daß ihr Beispiel zur Nacheiferung
reizen wird, damit die Mehrheit des deutschen Volkes wieder Freude
gwiunt an den Ereignissen des wirtschaftspolitischen Lebens.
Nacb der Versammlung vereinigte ein gemeinsames Mittagsmahl
im gleichen Hotel die größte Zahl der Erschienenen und gab Ge¬
legenheil zu manchem nützlichen Gedankenaustausch.

JNab und fern.
O Neichspost-Freimarkenheftchen. Freimarkenbeftchen

wird die Reichspost im Laufe des Monats Oktober zur
Ausgabe bringen. Diese enthalten 12 Freimarken zu
10 Pfennig und 16 Freimarken zu 5 Pfennig , so daß sich
ein Verkaufspreis von 2 Mark ergibt. Zwischen den
einzelnen Markenbuttern befinden sich Lagen von Seiden-
pap er, um das Ankleben zu verhindern. Die Reich post
wird die Heftchen ohne Zuschlag verkaufen. Ein Teil der
Kosten wird durch Geschäftsanzeigen gedeckt, zunächst
wird eine erste- ©erie von einer Million Heftchen her¬
gestellt und ausgegeben.

O Erwischtes Hochstnplcrpärchen. Der nach schweren
Urkundenfälschungen und verschiedenen Hochstapeleienaus
Berlin flüchtig gewordene Gcldngcnt Margoliu und
seine Gelieöle, die Kaborctksängerin Ernestine fröhlich,
sind in einem Petersburger Hotel verhaftet worden. Bei
ihnen fand man eine größere Summe Geldes, das sofort
beschlagnahmt wurde.

In Petersburg trat Margolin ebcrüo wie in der
deutschen Reichshauptstadt, als Kavalier auf. gab das
Geld mit vollen Händen aus und war in den Bars ein
häufiger und gern gesehener Gast. Er hatte im Hotel
de l'Europe , einem der feinsten Gasthöfe Petersburgs , zwei
elegante Zimmer für sich und seine Geliebte genommen.
Beide ergaben sich ohne Widerstand ihrem Scbi -.sal. Es
wird nunmebr von der preußischen Regierung das Aus¬
lieserungsverfahren beantragt werden.

O Ein Eisenbahnwagen auf die Strafte gestürzt . Aus
Bahnhof He tzen bei Essen geriet infolge falscher Weichen¬
stellung ein Zug in den Triebwageuschuppen. Ein Trieb¬
wagen wurde durch die Giebelwand des Schuppens
gedrückt, stürzte dann die Straßeuböschung herunter und
kam auf die Straße , die unler dem Bahnhofe durchgeht,
zu liegen, sie vollständig sperrend. Schwerverletzt und an
den Verletzungen gestorben ist der Wagenführer Sandner,
leichter verletzt der Wagenwärter Dorls.

O Ei » IHroftvatcrvercin wurde in Thüringen im
rudolstädtischen Pfarrdorf Milbitz von dem Schneide-
mühlenbesitzer Arnold gegründet, der bereits zwanzig Mit¬
glieder zählt. In allmonatlichen Versammlungen soll durch
Vorträge und Meinungsaustausch für gute Erziehung und
Gesundheitspstege der Enkel und Urenkel in hygienischer
und moralischer Hinsicht gewirkt werden.

o Beim Geschützprobenverunglückt . AufdemKruppschen
Schießplatz Tangerhütte wurde ein Schnellfeuergeschütz auf
seine Treffsicherheit geprüft. Plötzlich versagte die
automatische Schnelladenorrichtuna . Während die Be¬

dienung des Geschützes beschäftigt war . den Fehler zu
beseitigen, explodierte plötzlich ein Geschoß. Ein Monteur
wurde auf der Stelle getötet, zwei schwer verletzt, und
zwei weitere kamen mit Fleischwunden davon. Die
Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus nach Stendal
gebracht, wo einer seinen Verletzungen erlag. Ein zweiter
Verletzter befindet fich noch in Lebensgefahr.

0  Unwetterschaden in Süditalie » . Starke Regengüsse
haben im süditalienischen Choleragebiet großen Schaden
angerichtet. Der Ofanto ist weithin über seine Ufer ge¬
treten und hat vor Barletta einen Teil des Bahndammes
hinweggespült, so daß der Verkehr eingestellt werden
mußte. Blitzschläge haben an mehreren Orten gezündet
und Personen getötet. Die Herden wurden im Freien vom
Gewitter überrascht. Die durch die Blitze erschreckten
Tiere flohen nach allen Richtungen und konnten nur teil¬
weise wieder lebend eingefangen werden. Der Schaden
ist gewaltig.
Lunte 'Cagca-Chronlh.

Leipzig, 12. Sept . Im Alter von 60 Jahren ist der be¬
kannte Schriftsteller Dr . Wilhelm Henzen gestorben. In
seiner Eigenschaft als Vorstand des Schillervereins in Leipzig
hat er sich um die Pflege der Schillerschen Dichtungen sehr
verdient gemacht. Seine eigenen dramatischen Werke sind
sehr zahlreich. Weiteren Kreisen bekannt geworden ist sein
Reformationsdrama „Luther".

Stettin , 12. Sept . Durch eine Feuersbrunst wurden
aus Rittergut Pritzig, das dem Rittergutsbesitzer von Grün¬
berg gehört. 36 Pferde und grobe Erntevorräte ein Raub
der Flammen.

München, 12. Sept . In einem hiesigen Hotel wurde
einem Juwelier aus Frankfurt a. M. durch zwei Betrüger
mittels eines gefälschten Schecks ein Brillantschmuck im Weite
von 142 600 Mark abgeschwtndelt.

Poltawa , 12. Sept . Auf einem im Bezirke Pirjattn ge¬
legenen Gute wurden durch Explosion einer Lokomobile vier
Personen getötet und vier verstümmelt, sechs erlitten Brand¬
wunden.

Oran , 12. Sept . Ein aus Personen- und Güterwagen
bestehender Eisenbabnzug lief tm Bahnhof von Tlelat
gegen einen Prellbock. Ein Bahnbeamter wurde getötet.

Beriiaü , 12. Sept . Nach amtlichen Feststellungen sind
bei einem bier erfolgten Eisenbahnunglück außer dem
Lokomotivführer und dem Heizer der Zugführer und drei
Passagiere getötet worden. \

Rom, 12. Sept . Neuerdings sind in Barletta ein neuer
Cholerafall und zwei Todesfälle an Cdolera festgestellt
worden, in Trinitapoli wurden zwei neue Fälle, in San
Ferdinands ein neuer Fall und ein Todesfall festgestellt.

Rom, 12. Sept. Halbamtlich wird hier zu den in letzter
Zeit wieder ausgetauchten Gerüchten von einer Verheiratung
des Herzogs der Abruzzen mit Miß Elkins nachdrücklichst
versichert, daß alle Gerückte und die daran geknüpften
Kommentare vollständig unbegründet sind. Also!

Ncwyork, 12. Sept . Durch teilweisen Einsturz eines
Tunnels der Erie-Eisenbahn in Jersey-City wurden neun
Arbeiter getötet und zehn verletzt. Fünf weitere werden
vermißt. _

Hue cirni GencfotöIaaL
§ Verurteilung des jugendlichen Berliner Scheckräubers.

Die Betrugsmanüoer des 1ü Jahre alten Fürsorgezöglings
Adolf Conrad, die vor Monaten Aufsehen erregten, haben
vor dem Jugendgericht Berlin -Mitte ihre Bestrafung ge¬
sunde». Am 2. Juli wurde einem Boten der Firnia
Spicker u. Co. vor dem Berliner Postscheckamt ein
Taujendniarfchein abgeschwindelt. Vorher waren bereits
einige Versuche, bei denen es ebenfalls auf die Beraubung
von Kassendoten abgesehen war, gemacht worden, die jedoch
geringeren Erfolg hatten. Am 8. Juli folgte dann der große
Beutezug gegen den Boten der Firma Hirschfeldu. Co. in
Weißensee. Diesmal steten dem Täter 5800 Mark in die
Hände. Als Täter wurde das erwähnte Bürschchen Conrad
^gestellt , der nun zu einem Jahr Gefängnis verurteill wurde.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Vocaiissichtlichcs Wetter für Mittwoch den 14. September 1910

Meist kühl, nebelig, vielenorts Regenfäüe.

en Sie die vorzüglich bcn?äl)rten|

X honserveiigläzerE undUorrat$kocber* *
en Sie das ganzeJahr naturfrisches
Gemüse,Fleisch,Wild und Geflügel.

^keirgekrönt mit höchsten Burreicbnungen.
Aigung und vorzügliche Neuheiten in

diesem Jahre.
taiioriiapparate oerzinki SUk. 10.—

^ „ DBrzinnl„ 12.—
‘GläQOr » viel billiger als alle anderen Fabrikate

iclsvl für affe anderen Apparate verwendbar.
Mache Preislisten, Gebrauchsanweisung mit

Rezepten gratis.

fcuckineier , fiachendmg.
Vereinen

Ic  zu bevorstehenden Festlichkeiten:

> ^ Ehrenpforten
■ °rPen, Schleifen, Rofeiten, Vereinsabzeichen,

Ortsnamen, Preis- u. Feftmedaillen, üanz-
^hnöpfe, Kampions und Feueraerksfcörper.

Willi, hatfcfi, Bachenburg.

♦

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Buehdrnekerei des„Erzählerm Westerwald’4 ia Bnehenbnrf.

Vertreter
wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung, aber mit
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen,
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegen Fixum
und hohe Provision für Hachenburg und Umgebung
sofort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an die Gesell¬
schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs-
Abteilung Budapest , V. Lipot -körut 2. einsenden.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft an* frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl., Blasen -, Nieren u,
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v . za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe , u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F. .
Wiederverkäufer gesucht

BiMhiiMcb
macht ein zartes , reines Lellcht
rosiges, jugendfrisches Hurfeden,
weiße, sammetweiche staut und

blendend schöner leint.
Alles dies erzeugt die allein echte

von Bergmann * ßo „ stacledeul
ä Stück 50 Pfg . bei:

Heinrich Ortheh und Karl
Dasbach in Hachenburg.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldns, Hachcubnrg.

Ich warne hiermit jeder¬
mann, meiner Frau Susauna
Müller geb. Schiefer auf mein.
Namen etwas zu borgen,
da dieselbe getrennt von mir
lebt und ich für dieselbe nichts
bezahle.

Wilhelm Müller,
Alpenrod.

FeineTafelbirnen
n Pfd. 15 Pfg.

Karl Pickel, Hachenburg.
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Gültig pon Donnerstag den 15. September
bis einfchlieklicb Montag den 3. Oktober.

Lange und sorgfältig vorbereitet treten wir mit einer Veranstaltung vor das Publikum,
welche nicht nur den Anspruch auf„Außergewöhnliches" macht, sondern auch Artikel nennt,
welche zeigen, daß diese in unseren 95 Pfg.-Tagen ausgelegten Waren sich durch ganz un¬
gewöhnliche Preiswürdigkeit auszeichnen!

Oie Billigkeit der in allen Abteilungen ausgelegten Waren beein¬

trächtigt aber keinesfalls deren Güte . Durch grosse Einkäufe,

durch weitgehende Unterstützung unserer Fabrikanten , durch

Ueberlassung grosser Mengen guter Wären extra billig, sind wir

imstande , unserer Kundschaft diese grossen Vorteile zu bieten.

Die Größe der Veranstaltung, die Reichhaltigkeit und Billigkeit der Auslagen, muß
auch diesen 95 Pfg.-Tagen großen Erfolg sichern.

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster,
die alle mit 95 Pfg.-Artikeln ausgestellt

sind.

Verkauf nur solange Vorrat reicht! An
Wiederverkäufer werden diese Artikel

nicht abgegeben.

Warenhaus ü Rosenau

Hachenburg.
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